
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 17 (1927)

Heft: 19

Rubrik: Frau und Haus

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


I Bandarbeiten |
G*#^(âï!*!tSG*#!Î3G*#s^G*^GS*!^>G?#«>

SÖCUtcI.

SOI ate rial: ißerlgarn §. ®. 9îc. 5- 3 otrg.
Braun 470, 3 Strg. lita 228, 2 ©trg. bunfctrot
252, 1 Strg. Çeflrot 248. ©tricfnabetn Rr. 4.

Slugfüljrung: SRan Beginnt unten mit
bunlelBraun einen Stern ftricfenb mie folgt :

8 SRafcljcn anfragen unb in ber Runbe aB«

[triefen. 1. SRuftergang: 1 9)7. umfcJjtagen, 1

recht«; 8 ÏÏJÎal. Stach jebem SRuftergang mirb
1 ©ang rechts geftridt, rooBei bie Umgefchlagcne
rccht«Berbrcht aBgeftricft mirb. 2. SRuftergdng :

1 umfchlagen, 2 rechts ; 8 SRal. 3. SRuftergang:
1 umfchlagen, 3 recht« ; 8 SRal. Qn jebem SRu-
ftergang ift 1 SR. mefjr aroifcljcn ben Uingefchla«
genen ju ftriefen Bi« aroifdjen ben Umgefchta«
genen 11 SR. finb, im ©anjen bemnacl) 96 SR.

12. SRuftergang: 1 umfchl., 1 redits, 1 umfcljt.,
2 jufammen (®ie SR. tnüffen fo aufammen ge«
ftrict't merben, baß bie 1. SR. iiBer bie 2. SR au
liegen fommt, b. f). man B)e6t 2 SR. Bon ber
Rabel ber linfett $anb auf biejenige ber rechten
§anb unb ftrict't fie mit ber Itnfen Stabel recljt«
jufamtnen), 9 SR. recht«; 8 SRal. 13. SRufter»

gang: 1 umfchl., 3 rcc^t®, 1 umfdjl., 2 aufam«
men, 8 recht«; 8 SRat. 14, SRuftergang : 1

umfchl., 5 redits, 1 umfcf)(., 2 aufamtnen, 7 redits ;

8 SRal. So mirb fortgefahren Bi« bie ©tcrnfpijje
erreicht ift. SRan l)at atfo atuifdjett ben Umge«
fdjlagenen immer 1 SR. mehr unb nach ben Slb«

nehmen immer 1 SR. roeniger ju ftriefen. SSentt
ber ©tern fertig ift, füllen im ganzen ©ang 8
SRal 22 SR. 176 SR. fein. Run Beginnt ba«

iPfauenmufter mit lila: 1 umfchlagen, 1 rechts,
1 umfchlagen, 1 recht«, 1 umfchlagen, *, 2 rectjtë
2 aufamtnen, 2 aufamtnen, 2 aufamtnen, (biefe
3 SlBnefjtncn merben gleich benen Beim ©tern
BefchrieBenen gearbeitet), 1 recht«, 2 auf., 2 auf.,
2 auf. (Siefe 3 SlBncljmen merben fo geftrieft,
bah bie 2. 8ÉR. iiBer bie elfte 511 liegen fommt,
alfo gemöhnfich recht« aufamtnen geftrieft), 2 r.,

1 umfchl., 1 r., 1 umfchl., 1 r., 1 umfdjl., 1 r.,
1 umfchl-, 1 r-, 1 umfchl-, 1 r., 1 umfdhl., Bon *
an mieberholen. 3 ©finge recfjt«. (®ie Umgefcljla»
genen finb mie Beim Stern recht« Berbretjt ab«

juftricfcn.) ®iefer SRuftergang mit je 3 groifchen«
gängen mirb Bi« an ben oBern SRanb be« 93eu«

tel« micberholt. Seim 1. SRuftergang fängt man
mit bem £ila«@arn an unb ftrieft bamit fort
Bi« gum 5. SRuftergang, im Sanken alfo 16

©finge. ®ann mit bunfelrot 13 ©finge unb 2

©finge fjeKrot. Stun bunfelBraun, mit bem ber

©tern geftrieft mürbe, 14 ©finge; lila 11 ©finge,
bunfelrot 8 ©finge, hellrot 2 ©finge, bunfelBraun
4 ©finge. Ron jefct an mirb nur noch reiht«
rocitergeftridt unb ^mar 4 ©finge lila, 2 ©finge
bunfelrot unb mit biefer garfie einen ßöchligang
arbeiten mie folgt : 7 SR. recht«, * 2 SRat um«
fehtagen, 2 auf. ftriefen, 3 recht«, 2 auf., 2 SRat

umfcht-, 15 rccfjt«, Bon * an mieberholen, gulefjt
Bleiben 8 SR. recht«, gm barauffolgenben ©ang
merben Bon ben llmgefchl. bie eine SR. recht«,
bie anbere tint« geftrieft. Rad) amei meitern
©fingen in bunfelrot mirb jum ©cljluffc 1 ©ang
in tjeHrot geftrieft unb abgetettet. Slu« bem hell«
roten Perlgarn breht man 2 ©chnürchen, bie

Bon jeber ©eite her burih ben Söcfjligang gejo«
gen merben, ffifjrt je eine fpoljperle ein, bie über
bie mit feinem gaben jufammengenfihten Schnür«
chenenben gefcfjoBen unb mit 4 Stichen au«

hellrotem Perlgarn jum gefthalten an ber Sier»

nähftelle ü&erfpannt mirb. Unten in ber SRitte
be« ©tern« mirb eine Quafte angebracht au«
bunfelBraunetn Rerlgam, oben ummunben mit
lita, bunfelrot unb hellrot m ähnlicher SIBftu«
fung mie Beim Reutel.

®ic garBcn fünnen natürlich ganj Beliebig
gemählt merben, inbern in ffj. ©. ©amen über
300 garantiert roafdj' unb lichlechte garben er«

hältliih finb.

I Von der mode |
(Ron einer grau.)

Söercits hat bie griit)jaf)rsntobe mit rehjenben
Steuerungen, mit aparten SRobellen unb mit
— Dollljeiten — il)tett (finjug gehalten, grei«
lief), bie letjterrt treten jum ffitüd in unferem,
etioas fonferoatioerem Sanb nur oereinäelt auf.
Slber immerhin, gefef)en toerbeit [ie bocl). Ober
ift es nict)t eine Dolll)eit, ben neuen grühjal)rs«
hut mit Äalbsfell 311 garnieren, bas fonft djide
Komplet mit einer Äalbsfellroefte 311 oerooll«
ftänbigen, 3toei oerfchiebenfatbige Strümpfe 311

tragen? ffieroif), bei fold)en lßhaiitafieaiisroiid)feit
fommt man lebhaft in Rerfudjmtg, 3U fragen,
ob unfere SRobefiinffler am Kttbe il;rer Äunft
angelangt feien unb oer3toeifelt ttad) treffen
fucf)en müffen, um bas gittereffe au ihren
Schöpfungen uiad) 31t erhalten. Dod) gotttob,
bie meiften non uns berührt bas nidjt, mir
nehmen uou ber neuen SRobe, mas febön ift
unb mas 3U uns pajjt unb mirflid), fie I;at
and) bie folib beitfenbett grauen nidjt oergeffen,
im ffiegenteil, oieles, mas fie bradjte, fdjeint
gerabc für biefe gefdjaffeit. Da nehmen mir
oorerft bie gatbeit. Sie holten fid) in milben
tpaftelltöiren, ein tjübfdjes SBIati, ein 3artes Stofa
Behaupten für bie gugettb bas gelb, banebett
aber ift Silbergrau, SRarine ttitb Sd)toat3, bie
beliebten garben ber Rlonbett uitb Sioiroatt«

gigeu, fornie ber filtern Dame eu oogue. Sie
oerförpern bie biftinguierte Klegatts unb mirfeit
immer uornel)m, and) menu fie 3ufällig 0011t

oorigen galjre ftammten. ®as ift bas Befonbere

Rerbienft ber biesjfihrigeit grüf)jahrsmobe. ®ie
gönnen finb fompliäierter gemorbeit, fie brängen
001t ben «oufeftionsl)äufetn ab 311 ben ©emerb«

lerinnen, mas gemih in iljrem gntereffe su

begrüben ift. ®enn lange genug haben fie

unter ber für fie faft fataftrophalcn llonfurreii3
gelitten, als bie geraben, einfachen gormeit
grofje SRobe maten unb fo3ufagen 001t jeber«

mann getragen merben fonnten. §eute mirb
bas Itleib ber ®ame roieber bloufig, es oer«
laugt genauen Sitj uub muh bem einseinen
ftörper angepaßt merben. (Eine SRenge feinet
gältdjen unb Hombitiationeit mit eingefetjten
Stoffteilen oerlangen ebenfalls bebeutenb ntel)r
Slrbeit uitb — oerteuent bas Äleib, 3um £eib«
roefen ber Heilten Ääuferiniten. gmitterhiit mirlt
aud) ein einfaches, glattes Äleib immer ltodj
d)il, bie $auptfad)e bleibt immer bie, bah mir
grauen es oerfteljeii, es in garbe unb gotm
unferem Steint unb unferer §aatfarbe, unferem
Sllter uub ber ©rôfje an3upaffen roiffeit. (Denn
nur bariit 3eigt fid) ber gute ©efd)titad ber
eiii3eliten. Sie gibt für ihre Äleibet oielleidjt
nur halb fo oiel aus, als ihre Rad)barin
unb übertrifft fie bod) bei meitern in il)rer
äuhern Krfd)eiituitg. Sel)r l;übfd) finben mir
bie 3meifarbigeit Kontpofées, bie ein Slufarbeiten
001t filtern Äleibetn 3U gefdjmadoollen griil)=
jal)rstoiletten crtuöglid)en. (Elegant ïleiben bie
Komplets non 5tleib unb Sommermantel im
gleichen ®on, mobei ber SRatttel mit ber glei«
d)cn Seibe gefüttert ift, meldje bas Äleib gar«
liiert, ober aus roeld)er es beftef)t.

®ie Slnftedblume ift immer ltodj ®rupf, fie
mirb in allen ©röfjett unb in jeber Slusfüljtuitg
getragen. Slber aud) fie muh 3unt Äleibe ab«
geftimmt merben, roeitn fie nidjt bcplagicrt mir«
feit foll._ Selbftoerftänblid) trägt matt 3um 93all«
Jleibe eine gröbere unb loftbarere S3lutite als
3U111 gaïett. gilt erftere gibt es muttberbare
Khiffonblüten mit gelblid) getönten Äeldjeit ober
grojje meihe Samtblunien mit Silberpailletftid);
als aparte Reutjeit merben SÄiiteu aus tjjerl«
mut ober gebent getragen, gür bas Rad)«
mittagstieib bcitufjt man tleinblütigere 33lunten,
bie obligate Steife ober Stofe roeid)eit laitgfam
attbent ©ebilben,_ Äirfchblüten, 33eild)enbufett,
fprinteln etc. ®ie Slitftedblume braud)t nicht
immer am Äragen getragen 3U merben, fetjr
hübfd) nimmt fie fid) beim jungen SRcibdjett aud)
auf ber Sdjutter aus, ebettfo finbet fie am
©ürtel bei ber feitlidjeit Drapierung oorteill)afte
»ermenbung. Sie fantt als eines ber f)übfd)efteit
3ierftiide ber mciblirfjeit Doilette attgefprodjett
merben, benn Rlumett mitten immer bisfret,
lieb unb anfprud)slos, feien es nuit frifdje ober
fünftlidje.

Der Dametthut ift nod) um ein Heines l)öl)er
gemorbeit, er gleidjt mit feinen oielen, mill«
fütlid)en galten faft einem Durban unb mirb
fid) oorausfidjtlid) in biefer gortn nidjt lange
halten fönnett. 33ereits taudjen bie erften breit«
ränbigeit auf, fie merben, nantentlid) bei ber
3ugcitb, belt 3uderl)ut halb oerbrängen.

Stud) ber Scljul) unb ber
_
$anbfd)ttf) madjcit

ben Äauffdjritt ber SRobe mit. 3" allen gar«
ben merben bie jierlidjett ffiebilbe ber guh«
befleibungen getragen, Ärofobill 3äl)lt mit 3U

ben aparten Reuljeiten. Kin ausgefdjnittener
Sd)ttütl)albfd)ul) gilt als tetgter Sd)rei auf bie«

fem ©ebiete. Der £oitbfchuf) iBifitcn««
farte ber Dante. Kr muh baljer befonbets forg«
fältig gcmfil)It merben, foil sunt Äleibe paffen
unb bie $anb in ftraffem Sdjluh, mie eine

§aut untfd)liehen. SRan gibt int allgemeinen
3U roenig ad)t barauf, obroof)l ein 'f)übfd)er
$anbfd)ul) fein .grojjer Äoften ift uub bas
ganse £abit oornel)trier geftalten famt.

I 5|3rofettfd)c ^otf^täge. |
<â?»!^)S^#OSî'*SS®5î»!t3S^*!ÎS(3^S>G7î#!«)

grifchgelcgte ©ier holten fich längere
Seit fnf et), tnenn man fie eine halbe SRinute
lang tn fochenbe« S33affer legt.

SBei^e © ei benft rümpfe, auch imitierte,
werben am heften nadjtê getrotfnet, ba bie
©onne ober grelle« Sicht fie gelb macht.

Rtinbgemorbene« ©iiBer lege man in
Sîartoffelmaffer, morauf e« roieber roie neu rotrb.

^ kanaarbèìttn ^
S^S<-?»<SS?»-^>S^SSd^SS?«^S^S

Beutel.

Material: Perlgarn H, C, Nc. 5, 3 Strg,
braun 470, 3 Strg, lila 223, 2 Strg, dunkelrot
252. 1 Strg, hellrot 248, Stricknadeln Nr, 4.

Ausführung: Man beginnt unten mit
dunkelbraun einen Stern strickend wie folgt:
S Maschen anschlagen und in der Runde ab-
stricken, 1. Mustergang! 1 M. umschlagen, 1

rechts; 8 Mal. Nach jedem Mustcrgang wird
1 Gang rechts gestrickt, wobei die Umgeschlagene
rechtsverdreht abgestrickt wird, 2. Mustergoing:
1 umschlagen, 2 rechts; 8 Mal, 3, Mustergnng:
1 umschlagen, 3 rechts; 8 Mal, In jedem Mu-
stergang ist 1 M. mehr zwischen den llmgeschla-
genen zu stricken bis zwischen den llmgeschla-
genen 11 M. sind, im Ganzen demnach 96 M,
12, Mustergang: 1 umschl,, 1 rechts, 1 umschl,,
2 zusammen (Die M, müssen so zusammen ge-
strickt werden, daß die 1. M, über die 2, M zu
liegen kommt, d, h. man hebt 2 M. von der
Nadel der linken Hand auf diejenige der rechten
Hand und strickt sie mit der linken Nadel rechts
zusammen), 9 M, rechts; 8 Mal. 13, Muster-
gang: 1 umschl,, 3 rechts, 1 umschl., 2 zusam-
men, 8 rechts; 8 Mal, 14, Mustergang: 1

umschl,, 5 rechts, 1 umschl., 2 zusammen, 7 rechts;
8 Mal, So wird fortgefahren bis die Sternspitze
erreicht ist. Man hat also zwischen den Umge-
schlagencn immer 1 M, mehr und nach den Ab-
nehmen immer 1 M, weniger zu stricken. Wenn
der Stern fertig ist, sollen im ganzen Gang 8

Mal 22 M, —176 M, sein. Nun beginnt das
Pfauenmuster mit lila: 1 umschlagen, 1 rechts,
1 umschlagen, 1 rechts, 1 umschlagen, *, 2 rechts
2 zusammen, 2 zusammen, 2 zusammen, (diese
3 Abnehmen werden gleich denen beim Stern
beschriebenen gearbeitet), 1 rechts, 2 zus., 2 zns,,
2 zus. (Diese 3 Abnehmen werden so gestrickt,
daß die 2. M. über die erste zu liegen kommt,
also gewöhnlich rechts zusammen gestrickt), 2 r.,

1 umschl., 1 r,, 1 umschl,, 1 r., 1 umschl., 1 r,,
1 umschl., 1 r,, 1 umschl., 1 r,, 1 umschl., von *
an wiederholen, 3 Gänge rechts. (Die llmgeschla-
genen sind wie beim Stern rechts verdreht ab-

zustrickcn.) Dieser Mustergang mit je 3 Zwischen-
güngcn wird bis an den obern Rand des Beu-
tels wiederholt. Beim 1, Mustergang fängt man
mit dem Lila-Garn an und strickt damit fort
bis zum 5, Mustergang, im Ganzen also 16

Gänge, Dann mit dunkelrot 13 Gänge und 2

Gänge hellrot. Nun dunkelbraun, mit dem der

Stern gestrickt wurde, 14 Gänge; lila 11 Gänge,
dunkelrot 8 Gänge, hellrot 2 Gänge, dunkelbraun
4 Gänge, Von jetzt an wird nur noch rechts
weitergestrickt und zwar 4 Gänge lila, 2 Gänge
dunkelrot und mit dieser Farbe einen Löchligang
arbeiten wie folgt: 7 M. rechts, *, 2 Mal um-
schlagen, 2 zus. stricken, 3 rechts, 2 zus.. 2 Mal
umschl,, 15 rechts, von * an wiederholen, zuletzt
bleiben 8 M, rechts. Im darauffolgenden Gang
werden von den Umgeschl, die eine M. rechts,
die andere links gestrickt. Nach zwei weitern
Gängen in dunkelrot wird zum Schlüsse 1 Gang
in hellrot gestrickt und abgekettet. Aus dem hell-
roten Perlgarn dreht man 2 Schnürchen, die

von jeder Seite her durch den Löchligang gezo-
gen werden, führt je eine Holzperle ein, die über
die mit feinem Faden zusammengenähten Schnür-
chenenden geschoben und mit 4 Stichen aus
hellrotem Perlgarn zum Festhalten an der Ver-
nähstelle überspannt wird. Unten in der Mitte
des Sterns wird eine Quaste angebracht aus
dunkelbraunem Perlgarn, oben umwunden mit
lila, dunkelrot und hellrot in ähnlicher Abstu-
fung wie beim Beutel,

Die Farben können natürlich ganz beliebig
gewählt werden, indem in H, C, Garnen über
300 garantiert wasch- und lichtechte Farben er-
hältlich sind,

â Von aer Moae â

(Von einer Frau.)

Bereits hat die Frühjahrsmode mit reizenden
Nenernngen, mit aparten Modellen und mit
— Tollheiten — Einzug gehalten. Frei-
lich, die letztem treten zum Glück in unserem,
etwas konservativerem Land nur vereinzelt aus.
Aber immerhin, gesehen werden sie doch. Oder
ist es nicht eine Tollheit, den neuen Frühjahrs-
Hut mit Kalbsfell zn garnieren, das sonst chicke

Complet mit einer Kalbsseilweste zu vervoll-
ständigen, zwei verschiedenfarbige Strümpfe zn

tragen? Gewiß, bei solchen Phantasieauswüchsen
kommt man lebhast in Versuchung, zu fragen,
ob unsere Modekünstler am Ende ihrer Kunst
angelangt seien und verzweifelt nach Exzessen

suchen müssen, um das Interesse an ihren
Schöpfungen wach zu erhalten. Doch gottlob,
die meisten von uns berührt das nicht, wir
nehmen von der neuen Mode, was schön ist
und was zu uns patzt und wirklich, sie hat
auch die solid denkenden Frauen nicht vergessen,
im Gegenteil, vieles, was sie brachte, scheint

gerade für diese geschaffen. Da nehmen wir
vorerst die Farben, Sie halten sich in milden
Pastelltönen, ein hübsches Blau, ein zartes Nosa
behaupten für die Jugend das Feld, daneben
aber ist Silbergrau, Marine und Schwarz, die
beliebten Farben der Blonden und Notwan-
gigen, sowie der ältern Dame en vogue, Sie
verkörpern die distinguierte Eleganz und wirken
immer vornehm, auch wenn sie zufällig vom
vorigen Jahre stammten. Das ist das besondere

Verdienst der diesjährigen Frühjahrsmode. Die
Formen sind komplizierter geworden, sie drängen
von den Konfektionshäusern ab zu den Gewerb-

lerinnen, was gewiß in ihrem Interesse zu

begrüßen ist. Denn lange genug haben sie

unter der für sie fast katastrophalen Konkurrenz
gelitten, als die geraden, einfachen Formen
große Mode waren und sozusagen von jeder-

mann getragen werden konnten. Heute wird
das Kleid der Dame wieder blousig, es ver-
langt genauen Sitz und mutz dein einzelnen
Körper angepatzt werden. Eine Menge feiner
Fältchen und Kombinationen mit eingesetzten
Stofsteilen verlangen ebenfalls bedeutend mehr
Arbeit und — verteuern das Kleid, zum Leid-
wesen der kleinen Käuferinnen, Immerhin wirkt
auch ein einfaches, glattes Kleid immer noch
chik, die Hauptsache bleibt immer die, daß wir
Frauen es verstehen, es in Farbe und Form
unserem Teint und unserer Haarfarbe, unserem
Alter und der Größe anzupassen wissen. Denn
nur darin zeigt sich der gute Geschmack der
einzelnen. Sie gibt für ihre Kleider vielleicht
nur halb so viel aus, als ihre Nachbarin
und übertrifft sie doch bei weitem in ihrer
äußern Erscheinung. Sehr hübsch finden wir
die zweifarbigen Composées, die ein Aufarbeiten
von ältern Kleidern zu geschmackvollen Früh-
jahrstoiletten ermöglichen. Elegant kleiden die
Complets non Kleid und Sommermantel im
gleichen Ton, wobei der Mantel mit der glei-
chen Seide gefüttert ist, welche das Kleid gar-
niert, oder aus welcher es besteht.

Die Ansteckblume ist immer noch Trupf, sie
wird in allen Größen und in jeder Ausführung
getragen. Aber auch sie mutz zum Kleide ab-
gestimmt werden, wenn sie nicht deplaziert wir-
ken soll. Selbstverständlich trägt man zum Ball-
kleide eine grötzere und kostbarere Blume als
zum Jakett. Für erstere gibt es wunderbare
Chiffonblüten mit gelblich getönten Kelchen oder
große weitze Samtblumen mit Silberpailletstich;
als aparte Neuheit werden Blüten aus Perl-
mut oder Federn getragen. Für das Nach-
mittagskleid benutzt man kleinblütigere Blumen,
die obligate Nelke oder Rose weichen langsam
andern Gebilden, Kirschblüten, Veilchenbukett,
Primeln etc. Die Ansteckblume braucht nicht
immer am Kragen getragen zu werden, sehr
hübsch nimmt sie sich beim jungen Mädchen auch
auf der Schulter aus, ebenso findet sie am
Gürtel bei der seitlichen Drapierung vorteilhafte
Verwendung. Sie kann als eines der hübschesten
Zierstücke der weiblichen Toilette angesprochen
werden, denn Blumen wirken immer diskret,
lieb und anspruchslos, seien es nun frische oder
künstliche.

Der Damenhut ist noch um ein kleines höher
geworden, er gleicht mit seinen vielen, will-
kllrlichen Falten fast einem Turban und wird
sich voraussichtlich in dieser Form nicht lange
halten können. Bereits tauchen die ersten breit-
rändige» auf, sie werden, namentlich bei der
Jugend, den Zuckerhut bald verdrängen.

Auch der Schuh und der Handschuh machen
den Laufschritt der Mode mit. In allen Far-
ben werden die zierlichen Gebilde der Fuß-
bekleidungen getragen, Krokodil! zählt mit zu
den aparten Neuheiten. Ein ausgeschnittener
Schnürhalbschuh gilt als letzter Schrei auf die-
sein Gebiete. Der Handschuh ist die Visiten-
karte der Dame. Er mutz daher besonders sorg-
fältig gewählt werden, soll zum Kleide passen
und die Hand in straffem Schluß, wie eine
Haut umschließen. Man gibt im allgemeinen
zu wenig acht darauf, obwohl ein 'hübscher
Handschuh kein .grotzer Kosten ist und das
ganze Habit vornehmer gestalten kann,

â Praktische Ratschläge. ^

Frischgelegte Eier halten sich längere
Zeit frisch, wenn man sie eine halbe Minute
lang in kochendes Wasser legt.

Weiße Seidenst rümpfe, auch imitierte,
werden am besten nachts getrocknet, da die
Sonne oder grelles Licht sie gelb macht,

Blindgewordcnes Silber lege man in
Kartvsfelwasser, worauf es wieder wie neu wird.
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